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gehören Sie vielleicht schon zur wachsenden Com-
munity der „Self-Tracker“? Oder haben Sie zumin-
dest mal probiert, mit einer „QS-App“ (Quantifi ed-
Self-Application) Ihr persönliches Alltagsverhalten in 
neue Bahnen zu lenken? Wahrscheinlich eher nicht. 
Womöglich denken Sie bei der Rede von „daten-
basierter Entwicklung“ zunächst an  Fragebogen, 
Institutionen, Bildungspläne und Organisations-
entwicklung. Doch die mobilen „Endgeräte“ in 
unseren Händen sind schon längst bereit,  unsere 
 Privatsphäre in neuen Dimensionen zu vermessen – 
nicht nur mit „Trink-Erinnerung“, „Kalorien-
Controller“, „Schlaf-Sensor“, „Fitness-Uhr“ und „Kon-
tobewegungs-Alarm“, sondern mittlerweile auch mit 
„persönlichen Indikatoren“ für die sinn volle Nutzung 
sämtlicher „Tageszeitfenster“, mit „Verlaufskurven 
wöchentlicher Produktivität“ und mit „emotionalem 
Feedback“ anhand von „Stimmungssensoren“.1 

Freilich, Persönlichkeitsbildung im emphatischen 
Sinne ist immer noch etwas anderes (beispiels weise 
schwerer zugänglich für die NSA). Kaum jemand 
wird von App-Feedbacks „existenziell berührt“ sein – 
wie es in unserer aktuellen Ausgabe etwa auf Seite 29 
heißt. 

Dennoch stellt sich für die Evangelische Erwachse-
nenbildung die Frage, ob es nicht recht exklusiv und 
nebulös ist, unter „persönlicher Erfahrung und Ent-
wicklung“ etwas zu verstehen, das tendenziell von 
Alltagskonfl ikten, Körperwahrnehmungen, Spieler-
leben oder vom augenscheinlich zügellos geworde-
nen Berufsleben abgekoppelt ist. Anders gefragt: 
Inwiefern ist das Spektrum persönlichkeitsbildender 
Angebote, auch außerhalb der gängigen Komfort-
zonen, zu erweitern, zu erneuern? Wie lässt es sich 
auf breitere Füße stellen, dass Evangelische Erwach-
senenbildung nach wie vor beansprucht, nicht bloß 
Wissen zu vermitteln, sondern vor allem Persönlich-
keitsbildung zu ermöglichen? – Dies ließe sich mit 
einem Beitrag zur „pferdgestützten Erwachsenen-
bildung“2  beinahe wortwörtlich beantworten, auch 
wenn wir es für unverzichtbar halten, hier zunächst 
an den „re formatorischen Berufsethos“ beziehungs-
weise an „basisnahe Kirchenverständnisse“ zu erin-
nern (vgl. S. 27), auf  spirituelle Dimensionen von 
„ virtuellen Rollen spielen“ oder „Skitouren“ hinzu-
weisen (vgl. S. 35 und 29), sich mit dem „Verhaltens-
Know-how“ angehender Pfarrerinnen und Pfarrer 
auseinanderzusetzen (vgl. S. 22) und nicht zuletzt die 
„strukturellen Problemlagen“ (familiären) Privat-

lebens kritisch in den Blick-
punkt zu rücken (vgl. S. 20). 

Das Verbindende dieser sehr 
unterschiedlichen Perspek-
tiven, unser roter Faden, ist, 
dass „Persönlichkeit“ hier 
nicht weiter psychologisch, 
komfortabel oder auratisch 
beschrieben, sondern in ers-
ter Linie als ein praktisches 
Ringen um Kohärenz ver-
standen wird – und zwar  alltäglich, sportlich, spie-
lerisch, berufl ich, zivilgesellschaftlich, kirchlich 
u. a. m. 

Besonders spannend ist zu sehen, dass solche Situ-
ierungen von Persönlichkeit, in ihren Beziehungen 
und an ihren Orten, nicht auf „Skills“ und „Tools“ für 
das soziale Parkett hinauslaufen, sondern durchweg 
deutlich machen, was für ein riskantes, mühsames 
und unabsehbares Unterfangen es ist, authentisch 
zu sein. Diese besondere Wendung einer „Pragma-
tik des Selbst“3  kann für die Evangelische Erwach-
senenbildung interessant werden, weil sie sich 
positiv abhebt von allen Optimierungsklagen und 
mystischen Rückzügen auf sich selbst, ebenso wie 
von allen therapeutischen  Hilfen und lediglich bio-
grafi schen Deutungsmustern. Eröffnet wird hier ein 
ethischer und politischer Ho rizont von Persönlich-
keitsbildung, dessen Erschließung mit dem Erwach-
sensein erst wirklich einsetzt.

Eine in diesem Sinne aufschlussreiche Lesezeit 
wünscht Ihnen 
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1 Mehr hierzu unter: 
http://qsdeutschland.de 
2  Vgl. aktuell: Stempel, 
A. E. (2011): Pferd-
gestützte Persönlich-
keitsentwicklung: Der 
Einsatz von Pferden 
in der Erwachsenen-
bildung. Hamburg.
3  Foucault, M. (2009): 
Die Regierung des 
Selbst und der anderen. 
Frankfurt/Main, S. 18. 
In diesen Vorlesungen  
geht es genau ge-
nommen um den 
„rauhen Aspekt“ (ebd. 
S. 81) der Redefreiheit, 
um das „gefährliche 
und halsbrecherische 
Spiel“ (ebd. S. 277), 
das die „bürgerliche 
parrhesia“ (ebd. S. 257) 
übersteigt. Im Format 
und Stile Foucaults ist 
diese Wendung natür-
lich mehr wie etwas 
„Spinnenartiges“ (ebd. 
S. 68) nachgezeichnet.
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